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Arktis-Forum in Moskau: Wie soll man die Arktis aufteilen?
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Internationale Forum „Dialograum Arktis“
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mehr zum Thema

· 
Arktis: Riesige Bodenschätze und angeschlagene Umwelt

· 
Russland lässt sich Abstecken seines Arktis-Schelfs 50 Millionen Euro kosten

· 
Arktis schmilzt allmählich: Hunderte Millionen Menschen in Gefahr – „Wsgljad"

· 
Zu internationalem Forum „Dialograum Arktis“ mehr als 400 Teilnehmer erwartet

Multimedia

· Eisschmelze in der Arktis
· Neue Arktis-Expedition. INFOgrafiken
· Umweltprobleme in der Arktis. INFOgraphiken
· Arktis: Flora und Fauna im ewigen Eis
· Expedition in die Arktis
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Die letzten Ereignisse im Norden haben gezeigt, dass man einen ernsthaften Arktis-Dialog starten muss.

Es handelt sich dabei um die Entdeckung von Ölvorkommen im grönländischen Arktis-Schelf, Forschungsexpeditionen Russlands, Kanadas und der USA in der Arktis.

Russland hat vorgeschlagen, diesen Dialog regelmäßig durchzuführen. Mit diesem Ziel findet in Moskau vom 22. bis 23. September das Internationale Forum „Dialograum Arktis“ statt. Es ist von der Russischen Geographischen Gesellschaft mit der Unterstützung von RIA Novosti organisiert worden.

Am arktischen Forum wird Russlands Regierungschef Wladimir Putin teilnehmen. Das zeugt davon, dass es ein ernsthaftes Thema für Russland ist. Darüber hinaus werden am Forum zahlreiche Nord-Experten aus den USA, Kanada, Norwegen, Dänemark und der EU, Vertreter der Nichtregierungsorganisationen, der Businesswelt sowie Politiker und Juristen teilnehmen.

Laut dem bekannten russischen Polarforscher Artur Tschilingarow, Sondervertreter des russischen Präsidenten für die internationale Zusammenarbeit in der Arktis und Antarktis, kann man diese Treffen, die den modernen arktischen Problemen, dem Schutz deren einmaliger Natur sowie der Erschließung von Bodenschätzen gewidmet sind, jedes Jahr oder alle zwei Jahre durchführen.

Das Ziel dieses Forums ist ein optimales Verhältnis zwischen den nationalen und internationalen Interessen für das „Reich der Schneekönigin“ zu finden. Dabei müssen die Besonderheiten der Umwelt und die Einmaligkeit der Region als einer der wichtigsten Generatoren des globalen Klimas berücksichtigt werden. 

Eine Woche vor Beginn der Moskauer Konferenz haben Russland und Norwegen gut gezeigt, wie man schwierige territoriale Probleme der Arktis lösen soll. Bislang hat sie zwar keinen Besitzer, man muss sie jedoch bald aufteilen. Am 15. September unterzeichneten Moskau und Oslo den Vertrag über die Seegrenzziehung und die Zusammenarbeit in der Barentssee und im Nordpolarmeer. Diesbezügliche Verhandlungen werden seit 1970 geführt.

Das Abkommen wurde im Beisein des russischen Präsidenten Dmitri Medwedew und des norwegischen Regierungschefs Jens Stoltenberg in Murmansk unterzeichnet.  Bislang war um ein rund 175.000 Quadratkilometer großes Seegebiet (fast die Hälfte Deutschlands), einschließlich des Varangerfjords in der Barentssee, gestritten worden. Derzeit wird das strittige Meeresgebiet fast in gleiche Teile geteilt. Zudem wird es klare Grenzen der Ausschließlichen Wirtschaftszonen und des Kontinentalschelfs bekommen.

Keiner erwartet, dass ähnliche Schritte seitens der anderen Staaten auf die Moskauer Konferenz folgen werden (Es gibt bereits Streitigkeiten zwischen den USA und Kanada, Dänemark und Kanada u.s.w.). Dafür braucht man Zeit (sie wird immer weniger, weil die Arktis allmählich schmilzt. Außerdem sind juristische und diplomatische Schritte vonnöten. Doch der „Moskauer Dialog“ ist eine sehr nützliche Veranstaltung, um die Richtung der arktischen Zusammenarbeit zu bestimmen.

Die „Arktischen Fünf“ (Russland, Kanada, die USA, Dänemark und Norwegen) erheben immer besondere Ansprüche auf alles, was im Nordpolarmeer liegt. Derzeit müssen sie ihre „Erbanträge“ untereinander aushandeln. Das ist schwieriger, als den Nordpol zu entdecken. Der Unterschied zwischen den Meinungen, wie man die Arktis aufteilen soll, ist wie der Unterschied zwischen der Spitze des Eisbergs und seiner Größe.

Am 16. September trafen sich im Moskau die Außenminister Russlands und Kanadas, Sergej Lawrow und Lawrence Cannon. Cannon verkündete, dass Kanada wissenschaftlich beweisen werde, dass der Lomonossow-Rücken Kanada gehört. Derzeit versuchen in der Arktis drei Expeditionen aus Russland, Kanada und den USA die Zugehörigkeit des Lomonossow-Rückens zu bestimmen.

Das russische Forschungsschiff „Akademik Fjodorow“ wird bis Oktober in der Arktis bleiben. Diese und die nächsten Expeditionen werden Angaben für den offiziellen Antrag Russlands auf die Erweiterung der äußeren Grenze des arktischen Festlandsockels sammeln.

Moskau will diesen Antrag 2013 an die UNO-  Festlandsockel-Kommission  einreichen. 2001 wurde zwar ein ähnlicher Antrag gestellt, er wurde jedoch als wissenschaftlich ungenügend begründet bezeichnet. Neben Russland wurde ein ähnlicher Antrag nur von Norwegen 2006 an die UN-Kommission eingereicht.

Nach ungefähren Einschätzungen beansprucht Russland rund 1,2 Millionen Quadratkilometer. Fast ganz Westeuropa hätte dort Platz finden können. Im Schelf sind nach einigen Einschätzungen fast 25 Prozent der weltweiten Bodenschätze konzentriert. Es handelt sich um ein „arktisches Klondike“. Mit den modernen Technologien zur Erschließung der Kohlenwasserstoffe vom Meeresgrund wird es bei der Gewinnung keine großen Probleme geben.

Die arktischen Vorräte machen 90 Milliarden Barrel Öl und 50 Milliarden Kubikmeter Gas oder sogar mehr aus. Laut US-Experten sind in der Arktis 30 Prozent der Erdgas- und 13 Prozent der Ölvorräte konzentriert. Die Ölvorräte befinden sich vor allem auf „Seiten Grönlands und Alaskas“. Die Gasvorräte sind nahe des oder im russischen Abschnitt der Arktis konzentriert.

Für Russland macht es keinen Sinn, sich in den Norpol zu verbeißen. Das passiert nur dann, wenn jemand das Staatsgeld erneut sinnlos „verschießen“ will. Nach Einschätzungen der US-Behörde für Geologie sind die meisten Öl- und Gasvorräte 300 bis 500 Seemeilen von der Küste entfernt. Dabei sind die wichtigsten Vorräte unter den russischen Gebieten in der Kara- und Barentersee konzentriert. Es handelt sich um neun bis zehn Milliarden Tonnen Einheitsbrennstoff.

Die Anrainerstaaten (Dänemark, Kanada, Norwegen, Russland und die USA) versuchen seit langem die Arktis aufzuteilen. Jeder von ihnen will dabei den größten Teil des Festlandsockels bekommen.

Laut Russland braucht man keinen neuen Arktis-Vertrag. Um das Nordpolarmeer zu verwalten, genügt das Seerechtsabkommen der Vereinten Nationen, das 1982 geschlossen wurde. Alle Teilnehmer werden sich von diesem Abkommen bei der Beseitigung der möglichen Probleme (darunter auch der territoriellen) leiten lassen. Es handelt sich tatsächlich um ein starkes völkerrechtliches Dokument, eine so genannte „Seeverfassung“, die alle den Ozean betreffenden Fragen regelt.

Das Abkommen wurde zwar von vielen Staaten unterzeichnet, nicht alle haben es jedoch ratifiziert, beispielsweise die USA. Jedes Mitglied der „arktischen Fünf“ hat Ansprüche an seinen Nachbarn in Bezug auf die Aufteilung der Arktis oder des Ozeans. In den jetzigen unruhigen Energiezeiten ist die „Zuspitzung der Interessen“ bei der Aufteilung der Bodenschätze und der Gewässer kaum zu vermeiden.

Mit diesem Ziel organisiert Russland das jetzige Forum „Dialograum Arktis“.

Die Meinung des Verfassers muss nicht mit der von RIA Novosti übereinstimmen.
